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G Der deutsche Miderstand
und das Nusland.

Soweit man das bis jetzt übersehen kann, hat der
ebenso wohlüberlegte , wie nachhaltige Wider st and ,
den Deutschland dem französischen Rechtsbruch entgegen¬
setzt, im ganzen Ausland Hochachtung und verständnis¬
volle Anerkennung gefunden . Was uns bisher nie ge¬
lungen ist, das haben wir jetzt bis zu einem gewis¬
sen Grade errungen , nämlich die Sympathien
des Auslands . Auf der andern Seite hat sich
Frankreich einen großen Teil feiner Sympathien
verscherzt .

Frankreich hatte dieses Wohlwollen errungen auf
Grund der im Kriege skrupellos betriebenen Propa¬
ganda, einer Propaganda, die sich bekanntlich aufbaute
auf der Behauptung, Deutschland sei das Land der mili¬
taristischen Unkultur und der habgierigen Eroberungs¬
sucht , Frankreich aber verteidige an der Spitze der En¬
tente die bedrohte Zivilisation und die bedrohte Freiheit
gegen diese Barbaren, gegen diese „Goten" und „Hun¬
nen" . Die Schuldfrage ist dank dieser Propaganda bis
dato in einem für uns abträglichen Sinne beantwortet
worden. Aller Wahrheit und allen Tatsachen zuwider!

Jetzt vollzieht sich der große Umschwung . Die
Welt sieht zum mindesten das eine ein , daß nämlich ,
wenn jene Schilderung der deutschen Politik richtig ge¬
wesen sein sollte , dann Frankreich jedenfalls nichts
eiligeres getan hat, als diese — angeblich — brutale
Politik barbarischer Willkür noch bei weitem zu
übertrumpfen . In vielen Gehirnen dämmert aber
bereits die Einsicht, daß die ganze Propaganda der En¬
tente während dieses Krieges auf einer schmach¬
vollen Lüge beruhte. Ein solcher Umschwung kann
uns wahrlich nicht gleichgültig sein. Er bereitet jene
Stimmungen vor , auf deren Grundlage allein später
wirklich ersprießliche Verhandlungen über den wahren
Frieden der Welt stattfinden können . Vorausgesetzt na¬
türlich, daß nicht ein neuer , und diesmal noch schreck¬
licherer Weltkrieg die Aussichten auf einen derartigen
Frieden noch weiter hinausschiebt .

Wenn sich uns langsam die Sympathien im Ausland
zuwenden , so liegt das u. a. sehr wesentlich daran , daß
die deutsche Reichsregierung und das deutsche
Volk — von geringfügigen und nicht weiter beachteten
Ausnahmen abgesehen — bisher alles getan
Hab e .n, umden Abwehrkampf in den Gren¬
zen derBesonnenheitzu führen . Wenn heute
Frankreich wieder mit der Behauptung krebsen gehen
wollte , daß wir ein zu Gewalttätigkeiten und militäri¬
schem Übermut neigendes Volk seien , daß man uns eine
ruhige und anständige Kampfesweise gar nicht zutrauen
dürfe , so würde es von der ganzen Welt ausgelacht wer¬
den . Und manch ein einsichtiger Politiker des Auslandes
würde Frankreich sagen , »daß, selbst wenn hie und da im
deutschen Volke unter den heutigen Umständen Ver¬
zweiflungsakte festgestellt werden müßten , diese schließlich
zu begreifen seien . Allerdings gibt es zurzeit noch wenige
Politiker, die so einsichtsvoll sind . Und schon allein des¬
halb ist es nachivievor dringend geboten , den Abwehr¬
kampf in Anlehnung an die Anordnungen der Reichs¬
regierung ruhig und besonnen zu führen , ohne
schädliche Extratouren und Sonderaktio -
nen .

Die neue Vergewaltigung Deutschlands , die
in der rechtswidrigen Besetzung badischen Gebiets
besteht, hat gleichfalls im Sinne des von uns eben ge¬
schilderten Umschwungs der Stimmung gewirkt . Nicht
nur in Berliner Blättern , sondern auch in einzelnen Zei¬
tungen des Auslands wird darauf Hingewiesen , daß diese
Besetzung mit der Reparationsfrage ja überhaupt nichts
zu tun habe und lediglich auf militärische oder rein macht-
politische Absichten zurückzuführen sei. Daß aber auch
hier in Baden den Franzosen gegenüber der
gleiche ebenso feste wie würdige Wider -
stand von seiten der Beamtenschaft und Arbet -
t e r s ch a f t geleistet wird , wird vor der ganzen Welt den
Beweis erbringen , daß sich das ganze deutscheVolk
im Norden und imSüden völlig eins istin
dem Willen, der Vergewaltigung und der Rechtsbeugung
jedes nur irgend angängige Machtmittel entgegenzu¬
setzen.

Auch in dem neu besetzten badischen Gebiet beginnen
die Franzosen bereits mit den beliebten Methoden der
Perhaftung und Ausweisung pflichttreuer deut¬

scher Beamter. Auch damit werden sie nicht zum
Ziele kommen . Me werden im Gegenteil mit diesen
Brutalitäten nur neue Märtyrer der deutschen Sache
schaffen und das deutsche Volk noch inniger zusammen¬
schließen.

Daß bei alle dem die Möglichkeit von Ver¬
handlungen getvahrt bleiben muß , ist selbstverständ¬
lich . Und deshalb müssen wir die Forderung gewisser
deutschnationaler Blätter, nunmehr die diplomatischen
Beziehungen zu Frankreich überhaupt abzubrechen, einst¬
weilen als unangebracht bezeichnen. Der Standpunkt des
Kabinetts Cuno in der Verhandlungssrage ist übrigens
ganz klar : man will verhandeln , sowie Frankreich die Pi¬
stole von unserer Brust wegnimmt, d. h. sowie Frank¬
reich das widerrechtlich besetzte Ruhrrevier wieder ver¬
lassen hat .

Die Sckuld am Meltkrrieg.
Gewichtige amerikanische Stimmen für Deutschlands Schuld¬
losigkeit am AuSbruchie des Weltkrieges und für die Unsinnig »

keit der Reparubionsforderunge « .
*% Aus New York, 12. Januar , wird uns geschrieben :

Dr . Estcourt hat unter dem Titel „ The Financial Peril of
France " in der Zeitschrift „ Newyork Times Annalist " einen
Aufsatz Wer die französischen Staatsfinanzen veröffentlicht .
Der Verfaffer vertritt die Ansicht, daß Frankreich einer finan¬
ziellen Katastrophe entgegengeht , wenn es nicht unverzüglich
feine Steuerpolitik und seine Haltung gegenüber Deutschland
Ludert . Die Grundgedanken der Arbeit sind in folgenden we¬
gen ihres politischen Inhaltes besonders bemerkenswerten
Leitsätzen zusammengestellt .

„ Nachdem das Widersinnige der Hoffnung , die Anleihen
(Frankreichs ) aus den von Deutschland eingehenden Kriegs¬
entschädigungen zu tilgen , von Tag zu Tag klarer witch, be¬
ginnen sich die folgenden Wort « eines englischen Nationalöko¬
nomen zu bewahrheiten : „Der Frieden erweist sich als het
größte in der Geschichte je vorgekommene Schwindel !" Der
Vertrag hat Frankreich in ein nicht zu rechtfertigendes Sicher¬
heitsgefühl gewiegt . Dadurch , daß Frankreich in dieser Stim ,
mung verharrt , schreckt es die ausländischen Kapitalisten davon
ab , ihm den nötigsten finanziellen Beistand zu leisten . Der
Unsinn begann damit , das Abkommen von Versailles einen
Vertrag zu nennen . Keine unter Zwang erfolgte Unterschrift
hat bindenden Wert . Im übrigen ging der Vertrag davon
aus , daß das deutsche Volk für den Krieg verantwortlich war .
Zu der Zeit war die Öffentlichkeit über das Gegf .nteil nicht
aufgeklärt . Wer seit Anfang 1920 hat sich Jeder davon über¬
zeugen können , daß die wirtschaftlichen Ursachen des Krieges
deutlich auf eine Reihe von 1b Geheimverträgen und Abkom¬
men zurückgeführt werden können , die zwischen 1898 und 1916
durch die Auswärtigen Ämter Rußlands , Großbritanniens
Frankreichs und Japans abgeschloffen worden waren . Das .
was sich zwischen Kriegsanfang und 1916 auf diesem Gebiete
ereignete , ist nur eine Ausdehnung und Betätigung der früher
erfolgten Abmachungen . An einem dieser 15 Verträge war
dieses Land (die Vereinigten Staaten ) -beteiligt , aber daraus
kann keinesfalls der Schluß gezogen werden , daß die Ver¬
einigten Staaten von den übrigen 14 Verträgen Kenntnis be¬
faßen . Es ist sehr beklagenswert , daß sich so wenig Leute die
Dttihe neben , sich Wer diese Frage zu unterrichten , und daß
die Mehrzahl an der alten , durch die Kriegspropaganda be¬
dingten Auslegung der Dinge festhält .

"
Estcourt vertritt den Standpunkt , daß durch Anwendung von

Zwangsmaßnahmen Deutfchlnd gegenüber nichts zn erreichen
ist. Er glaubt , daß die Heilung der Kriegsschäden für beide
Länder am besten durch eine weitgehende politische Berständi .
gung herbeigeführt werden könnte ; geht dabei aber soweit ,
sich für eine dauernde Verbindung der beiden Republiken ein¬
zusetzen .

Mag nun dieser letzte Gedanke gerade in der Gegenwart in
Deutschland mit Recht einiges Kopfschütteln Hervorrufen , so
bleibt doch der Inhalt der vorangegangenen Ausführungen
außerordentlich bedeutsam . Dies um so mehr , als es das
erste Mal sein dürste , daß eine in dem ausgesprochen deutsch¬
feindlichen Verlage der „ Newhork Times " erscheinende Zeit¬
schrift Wer das Zustandekommen des Friedensvertrages und
Wer die Urschen des Weltkrieges einen derartig zugunsten
Deutschlands sprechenden Aufsatz herausbringen darf .

Nun eine nicht minder bedeutsame Auslastung Wer die Re¬
parationsfrage . Der bekannte amerikanische Finanzmann

Otto H . Kahn hat kürzlich in einem offenen Briefe an den
Senator Smoot sich Wer die Reparationsfrage sehr im Sinne
Deutschlands ausgesprochen . Run wäre darauf kein besonde¬
rer Wert zu legen , denn Herr Kahn hatte kurz vorher Herrn
Clemenceau angefeiert und wechselt überhaupt so oft seine
politischen Anschauungen , daß dies selbst in dem darin sehr
duldsamen Amerika auffällt . Von wirklicher Bedeutung aber
wird der offene Brief dadurch , daß ein sehr wirksamer und ge¬
schickter Satz aus ihm von dem höchst angesehenen „ Eommer -
rial and Financial Chronicle " zuM Gegenstände einer den
Gedanken dieses Satzes noch stark unterstreichenden Betrach¬
tung gemacht wird . Kahn hatte gesagt : „Es ist interessant ^
festzustellen , daß während alle alliierten Länder zusammen ,
obwohl sie siegreich und vergrößert sind, nicht imstande sei«
wollen , an uns in 25 Jahren die Summe von 10 Milliarden
Dollar zn zahlen , die Regierungen derselben Länder im ver¬
gangene « Jahre verlangten , daß Deutschland , niedergewvrfen
und verkleinert wie eS ist, allein an sie mehr a- S drei Mat ff»
viel zahlen sollh nämlich 32 Milliarden Dollars und oben¬

drein noch jährlich s, und so »tele Hundert Millionen Dollar »
für die Besatzungstruppen ."

j Das „ Commercial and Financial Chronicle " gibt in seiner
> Zustimmung zu diesem Gedanken folgenden Ausdruck :

Nach der im April 1921 erfolgten Entscheidung der Repa¬
rationskommission ist Deutschland zu einer Reparationszah¬
lung in Höhe von 132 Milliarden Goldmark verpflichtet wor¬
den ; außerdem ist die Schuld gegen Belgien zu begleichen .
Die Zahlungen sollten in Jahresraten von 2 Milliarden Gold -
mark sowie durch Erhebung eines Exportzuschlages von 20
Prozent erfolgen . Diese Zahlen sind phantastisch , und ein
Sachverständiger nach dem andern hat sich feierlich üahin aus .
gesprochen , daß derartige Zahlungen so außer Frage stehen ,
daß sie fast als lächerlich erscheinen . Diese Anschauungen sinh
dann im Einzelnen genauer begründet worden . Wer eS blieb
Herrn Kahn Vorbehalten , die Angelegenheit derart überzeu -
gend darzustellen , daß jede weitere Diskussion über den Gegen¬
stand überflüssig erscheint . England , Frankreich und Italien ,
die aus dem Kriege siegreich uns mit Gebietserweiterungen
hervorgegangen sind, bitten entweder um Streichung ihrer
Schulden oder Erleichterung der Zahlungsbedingung einer
Gesamtschuld von 10 Milliarden Dollars (oder bester gesagt
40 Milliarden Goldmark ) an die Vereinigten Staaten . Gleich¬
zeitig versuchen dieselben Länder , das verkleinerte und ge¬
schlagene Deuffchland , das seines wertvollsten Territorium »
beraubt ist und seine Handelsschiffe und andere für die In¬
dustrie und wirtschaftliche Wiederherstellung notwendigen Ak¬
tiven verloren hat , zu einer Zahlung von insgesamt 132 Milli -
arden Goldmark nebst mehreren Hundert Millionen Tbllar »
jährlich für die Okkupationskosten anzuhalten . Auf dem gan¬
zen Erdball gibt es kein Land , einschließlich der Bereinigte »
Staaten und England , das imstande wäre , Verpflichtungen
in solcher Höhe an das Ausland abzutragech ohne unter diev
Last dieser Bürde zusammenzubrechen . Wie lächerlich ist e»
deshalb , von einem bankrotten Deutschland die Erfüllung einer
derartigen Leistung zu erwarten . Im Namen des gesunde »
Menschenverstandes sollte diesem Unsinn endlich ein Ende be¬
reitet werden . Die Bankier ebenso wie die sonst gut unterricht ,
leien Personen versichern uns , daß eine Ordnung der Repa¬
rationsfrage aus gesunder und vernünftiger Grundlage der
Gewährung jeder finanziellen Hilfe an Deutschland voran¬
gehen muß . Das sollte nun auch geschehen und zwar sofort .
Dann wird es Zeit sein , Wirtschaftskonferenzen für die .Wie¬
derherstellung Deutschlands und des Wrigen Europas akqu -
halten ."

Ipolitiscbe Neuigkeiten.
Der IKeicbsknanzminister im IKubrgebiet .

Montag abend traf in Dortmund der Reichsfinanzminister
Dr . Hermes in Begleitung einiger Beamter seines Ressort¬
ein . Am vormittag hatte er in Elberfeld eingehende Bespre¬
chungen mit Vertretern der Reichsfinanzverwaltung im be¬
setzten Gebiet gepflogen , und zusammen mit dem Reichs -,
kanzler und Minister Severing an den Beratungen in Barme «
teilgenommen . Am Nachmittag fanden Besprechungen mit
den Vertretern der Beamtenschaft und den verschiedenen Be¬
völkerungskreisen in Esten , Bochum und Dortmund statt . Die
Probleme des ZahlungsmittelumlaufcÄ , der Währung unv
Preissteigerung , der Sicherstellung der Löhne , der Fürsorge
für die Beamten usw . wurden eingehend erörtert . Die ver¬
traulichen Erklärungen des Ministers durften beruhigen . Der
Minister sagte die weitestgehende Berücksichtigung der Anre -
gungen zu , die sich aus der persönlichen Aussprache ergaben ,
und betonte die große Bedeutung eines ständigen unmittel¬
baren Kontaktes mit Vertretern des besetzten Gebietes .

Lloyd George über den deutschen
Widerstand .

„Unmöglich für Deutschland nachzugeben . ."

Lloyd George erklärte in einer Unterredung mit Pressever¬
tretern Wer die französische Aktion gegen Deutschland : Zu «
ersten Male seit dem Waffenstillstände erheben sich die Deut¬
schen zum entschlossenen Widerstand »egen den Druck. Früher
gaben sie immer nach Die neue Haltung der Deutschen sei
ein wichtiger ernster Faktor . Der taktische Fehler , Len Frank¬
reich beging , macht es schwer, wenn überhaupt nicht unmöglich
für Deutschland , nachzugeben . Lloyd George erklärte sich fer¬
ner unbedingt gegen die Zurückziehung der britischen Truppen
vom Rhein . Er wies darauf hin , daß die deutschen Kohlen -
lieferungen im ganzen befriedigend gewesen seien . Man dürfe
nicht vergesten , daß Deutschland seine Saarkohlen und einen
großen Teil seiner schlesischen Kohle verloren hat . Bezüglich
der Erklärung Poincares , daß Frankreich nur wegen der Re¬
parationen in das Ruhrgebiet eingedrungcn sei. sagte Lloyd
George , er wolle nichts unterschieben , aber Bedenken einiger
französischer Blätter deuten an , daß andere Beweggründe vor¬
handen gÄvesen seien.

Lrsnzösiscbe AusweisRNgspolitik und
separatistische putscbabsicbten.

Grz . Die Schärfe der französischen Ausweisungspolitik rich-
tet sich fortgesetzt gegen die Beamten der Wiesbadener Regie¬
rung , während die Kreisdirektion Mainz weniger zu leide »
hat . Dieser bereits vielfach ausgefallene Unterschied scheint
zwei .Ursachen zu haben . 1 . In Hessen ist die Forstverwaltung
wicht in der Weise der allgemeinen Verwaltung unterstellt wie
in Preußen . Daher mußten den rheinheffischen BerwaltungS -
beamten die Fragen erspart bleiben , deren selbstverständliche
Verneinung zur Ausweisung der Wiesbadener Beamten ge»



führt hat . 2. Spielt in Wiesbaden wohl der besondere Hatzmit . den man auf französischer Seite gegenüber einer preußi¬
schen Verwaltung empfindet. Tie besondere Bedrängnis der
Wiedbadener Verwaltung geschieht aber auch im Jutercffe «ad
zugunsten der Separatisten , die in Wiesbaden besonders rührig
sind . An den Vorbereitungen der Separatisten , die man in
Wiesbaden beobachten konnte, lätzt sich erkennen, daß die Se¬
paratisten der Hilfe der Franzosen bei der Erreichung ihre»
Zieles sicher sind . Abwehrmaßregeln sind vorbereitet , Behördenond Gewerkschaften find gerüstet. Der Putsch wird dasselbe
Kägliche Ende nehmen, wie damals , als Torten urrd seine
«Minister " mit blutigen Köpfen aus dem RegierungSgebäude
herausgeprügelt wurden.

Die pkälziscbe Lisenvabn .
Der französische Oberkommandiercnde in der Pfalz hat den

Befehl erteilt , das pfälzische Eisenbahnnetz dem kommandie¬renden General zu unterstellen . Der Befehl nimmt an , datz
sich die Beamten und Arbeiter der französischen Befehlsgewaltunterstellen ; der betreffende Satz lautet , datz derjenige, der aufseinem Posten bleibe, damit kund gebe , datz er sich den Befeh-
len der Besatzung unterwerfe .

Das ist aber abgelehnt worden und im Augenblick ist das
Personal zwar vollständig auf seinem Posten , unterstellt sichaber nur den Weisungen der deutschen Behörden . Eingriffevon französischer Seite sind , soweit bekannt, bisher noch nicht
»orgekommen. Der Verkehr spielt sich demzufolge in normaler
Weise ab.

Auf einer Reihe von pfälzischen Bahnhöfen sind Posten auf »
gestellt worden , die sich aber ebenfalls jedes Eingriffs in den
Dienstbetrieb enthalte «.

Aussprache im Dausbaltsausscbuß des
Reichstags .

Bei der Fortsetzung der Beratung des Etats des Reichsmini-
K

eriums des Innern wurde gestern tm Haushaltsausschuß deS
eichStageS die Lage in den besetzten rheinischen Gebieten ein-

gehend erörtert .
Staatssekretär Dr , Brugger wies darauf hin , datz die Inter¬

alliierte Rheinlandkommiffion auf deutsche Kosten einen riesi¬
gen Berwaltnngsapparat mit zusammen 1800 Köpfen einge¬
richtet habe. Auch die Delegierten der Kommission, für die das
Rheinland -Abkommen eigentlich gar keine Grundlage biete,hätten ein umfangreiches Hilfspersonal . Sie verlangten ausGruicd der zahlreichen Ordonnanzen der Rheinlandkommiss'on
eingehende periodische Berichte der deutschen Behörden , über¬
wachten die Vereine , die Versammlungen und die Presse und
griffen mit Verboten ein, sobald ihnen die staatsbürgerliche
Betätigung der Parteien und der Presie unangenehm werde.
Politisch noch wichtiger sei die Propagandatätigkeit der Dele¬
gierten : Von Anfang an hätten sie französische Vorträge ,Dheateraufsührungen , Konzerte und französische Sprachkursefür die Bevölkerung organisiert ; durch öffentliche Lesehallenmit französischer Propagandaliteratur suchten sie die öffentlicheMeinung zu beeinflussen; die Notlage des Mittelstandes undder Kleinrentner glaubten sie zu einer neuen Art von Propa¬ganda verwerten zu können: sie wendeten sich teils an Wohl¬
tätigkeitsvereine , teils an notleidende Einwohner selbst , um
ihnen Unterstützungen in bar und Naturalien anzubieten . Dadie Bevölkerung die Beweggründe dieses Vorgehens durch¬
schaue, bleibe auch diese Propaganda ein Mißerfolg . Die ame¬
rikanischen und die englischen Delegierten hätten sich von die¬
ser- Propagandatätigkeit vollständig ferngehalten . Die Rhein¬landkommission selbst habe durch die Unterstützung der fran .
zösischen und belgischen Gewaltpolitik der letzten Zeit ihreeigene Rechtsgrundlage , das Rheinlandabkommen , verlosten.
Mre Ordonnanzen Nr . 132/138 seien garnicht auf das Rhein -landavkommen gestützt , sondern auf Instruktionen des fran¬
zösischen und des belgischen Oberkommissars der Rheinland¬
kommission und auf die sogenannten Verfehlungsbeschlüsse der
Reparationskommiffion .

Zuletzt habe die Rheinlandkommiffion noch den Einbruch in
bas Badener Land , den die französische Regierung für sichallein wegen des Ausfallens zweier Züge beschlossen habe , ge¬
deckt und dabei jede Rechtsgrundlage beiseite geschoben . Be¬
dauerlicherweise sei auch in dem vertraglich besetzten rheini¬
schen Gebiet durch das Vorgehen der französischen und belgi¬
schen Regierung ein System völliger Rechtlosigkeit geschaffen ,demgegenüber es nur bei Rückkehr zu dem Vertrage eine Ret¬
tung gelbe .

In der Aussprache wurde vor allem die Preßpropaganda der
Franzosen im besetzten Gebiet behandelt und nach den Gegen¬
maßnahmen der deutschen Regierung gefragt .

Reichsminifter des Innern Oescr betonte auf verschiedene
Fragen , datz das bevorstehende Notgesetz der Regierung Hand¬haben gewähre, für die aus dem -besetzten Gebiet Ausgewiefe-
nen >Wohnungen zu beschaffen . Die Einführung einer fremdenWährung im besäten Gebiet stotze im gegenwärtigen Moment
auf natürliche Schwierigkeiten. Im Saargrbiet habe die Ein¬
führung der Frankenwährung der Bevölkerung keinen dauern¬den -Segen gebracht; je länger dort der Franken herrsche, desto
größer sei die wirtschaftliche Ernüchterung geworden. Die
Preise patzten sich im allgemeinen recht schnell dem höheren
Frankenstande an , aber die Löhn« blieben bei der Frankenaus¬
zählung immer weiter zurück . Der Minister sprach alsdann
über die Erfolglosigkeit der französischen Gewaltaktio » im
Rnhrgebiet , die sich am besten dadurch erweise, datz in Frank -
reich wegen KokSmangrls -bereits eine größere Anzahl Hoch¬
öfen ausgeblasen worden seien. Finanziell werde sich der
Rechtsbruch Frankreichs in einer Zerrüttung der französischen
Währung auswirken , denn je weiter die Besetzung ausgedehntwerde, desto größer würden auch die Kosten Frankreichs .
Deutschland führe jetzt einen heroischen Kampf um die Kultur

der ganzen Welt .
Ms waffenloses Volk känrpfe es lediglich mit der Kraft seines

geschloffenen moralischen Widerstandes gegenüber einer Verge¬
waltigung , die ihm vier Jahre nach dem Kriege mitten im
Frieden angetan werde. Der Welt aber fei zu sagen , datz
hier zum ersten Male in der Geschichte der heldenhafte Versuchunternommen werde , gegenüber der rohen Waffengewalt den
Krieg durch Moral und Baterlandsgrfühl zu überwinden . Der
Minister schloß mit einem warmem Dank an die Bevölkerungder besetzten Gebiete für ihr Verhalten .

Abg . Sollmann (Soz .) wies darauf hin , daß die Massen den
Kampf gegen die französische Gewaltherrschaft unter schwer¬stem wirtschaftltchem Druch führten . Gegen diesen Druck, vorallem gegen die Preistreiberei , müßten sich die Maßnahmender Regierung in erster Linie richten. Der Redner appelliertean die Geschäftswelt, von sich aus Opfer zu bringen , ba dochdiese Zeit von der besitzlosen und minderbemittelten Bevölke¬rung noch viel größere Opfer verlange .

Staatssekretär Hamm , versicherte, daß die Reichsregierungund auch der Reichskanzler persönlich gerade der Bekämpfungdes wirtschaftlichenDruckes, der eine Folge der Gewalttat derFranzosen und Belgier sei , ihr ganz besonderes Augenmerk zu-wendeten. Die Verordnungen gegen Lnxus und Alkoholmiß¬

brauch seien her erste Schritte gewesen und eS fei selbstver¬
ständlich , datz diese Verordnungen allein nicht genügten . Es
muffe alles , was möglich sei, ausgeboten werden, um der Be¬
völkerung die Ertragung der nächsten schweren Zeit zu ermög¬
lichen . Der Aufenthalt des Reichskanzlers in Essen , Bochum
und Dortmund habe erfreulicherweise klargestellt, daß die Auf -
faffung richtig sei, datz das deutsche Volk den ihm aufgezwunge .
neu Kampf einheitlich und fest ausfechten werde in dem Be¬
wußtsein , datz der französisch belgische Raubeinfall sich nicht
gegen ein« Schicht des deutschen Volkes, sondern gegen die
Existenz deS ganzen deutsche« Volkes richte. Im übrigen wür¬
den zu den wirtschaftlichen Maßnahmen die zuständigen Res¬
sortminister noch ihre Ansichten und Vorschläge äußern .

Zum Schluß erklärte Reichsminifter Oeser zu einer fran .
zösischen Zeitungsnachricht , nach der es gelungen sein sollte, in
den letzten Tagen 64 000 Tonnen Kohle nach Frankreich zu
bringen , folgendes : Durch die Nachricht soll der Anschein er¬
weckt werden, als ob seit dem 1 . Fbbruar 64 000 Tonnen , alsorund 12 000 Tonnen pro Tag , nach Frankreich gegangen seien.
Dies wird von sachlichen Stellen für vollkommen unmöglich
gehalten , da der Kohlentransport nach Frankreich ganz stillgr-
legt worden ist . Vielmehr steht fest, daß keine Kohlenmengen
nach Frankreich gegangen sind , die aus dem nenbrsetzten Ge¬
biet stammen. Wohl ist bekannt, daß die Franzosen im links¬
rheinischen Gebiet verschiedentlich Kohle beschlagnahmt haben .
Diese ist nach Frankreich gefahren worden , äber es ist sehr
zweifelhaft, ob die Menge sich auf 64 000 Tonnen beläuft .

De : Ausschuß vertagte sich sodann.

TudendorSks Hrümtner Reise .
General Ludendorff, der sich scheinbar als Agitator kür

die deutsch-nationale Bewegung im österreichischen Alpengebiet
versuchen wollte, hat bei der Kärtener Arbeiterschaft eine
schlechte Aufnahme gefunden . Am Sonntag sollte inder Landeshauptstadt Kärntens . Klagenfurth , eine Tagungdes deutsch«-nationalen Btuernbundes stattfinden , zu der Lu¬
dendorff aus München gekommen war . Als der General am
Bahnhof erschien , wurde er von Arbeitern , die gegen ihn de¬monstrieren wollten, mit den Rufen „ Massenmörder, Haken¬kreuzgeneral, Totengräber Deutschlands ! " empfangen . Wäh¬rend Ludendorff sich zu seinem Absteigequartier begab, wurdendie Demonstrationen fortgesetzt. Die Arbeiter - verlangten ,daß die Fahnen , die zu Ehren des Gastes von den deutsch -nationalen Parteianhängern ausgehängt worden waren , ein¬
gezogen würden . In der Stadt herrschte ungeheure Erregung .Nach Eintritt der Dunkelheit kam es zu mehreren Zusam¬menstößen zwischen Arbeitern und Patrouillen der Kärtener
Sicherheitswehr . Die Arbeiter verlangen , daß Ludendorff der
Aufenthält in Kärnten nicht gestattet werden dürfe .

Frankreichs Ikampt gegen den Frieden .
Auch ohne das Geschrei der französischen Chauvinistenpreffemutzte sich die Welt darüber klar sein , daß Frankreich keinen

Frieden haben will. Die dreijährige Zeit der Besetzung im
Rheinland hat den eindeutigsten Beweis dafür erbracht, daßFrankreich noch immer Krieg führt , allerdings einen Krieggegen eine wehrlose Bevölkerung . Was die Bevölkerung in
diesen drei Jahren an Gewalttaten , Freiheitsberaubunzen ,Entwürdigungen und Entrechtungen , besonders durch die
französische und belgische Soldateska hat erdulden müssen ,kann selbst durch die furchtbaren Fälle , wie sie die deutscheDenkschrift über Übergriffe der Besatzung im besetzten Gebiet
zum Ausdruck bringt , nicht annähernd wiedergegeben werden.Die Bevölkerung des unbesetzten Gebietes hat zweifellos ihreLasten zu tragen , die auch ihr das Versailler Diktat auferlegthat . Sie sind aber klein und nichtssagend gegenüber dem
Martyrium , dem die Bevölkerung des besetzten Gebietes aus¬
gesetzt ist. Auch im unbesetzten Gebiet haben wir eine drückende
Wohnungsnot , aber in beschränkten Wohnräumen ist sie Herrihres Hauses und ihres Eigentums . Ganz anders im besetzenGebiet . Pie schönsten Wohnräume mit allem Inventar , selbstder Leibwäsche , beanspruchen die fremden Herren für sich.Aber selbst in den beschränkten und unwürdigen Räumen , die
man ihr gelassen hat , darf sich die Bevölkerung des besetztenGebietes nicht sicher fühlen . Fortgesetzt wird sie schikaniert,bei einem unbedachten Wort der französischen Polizei — oderdem Kriegsgericht überantwortet . Spitzel bevölkern zu tau¬
senden und abertausenden die besetzten Gebiete und bringen
Denunziationen an , um sie ins Unglück zu stürzen . Die bestenund preiswertesten Waren kauft die Besatzung, die notwendig¬
sten Nahrungsmittel müssen ihr und ihrem Anhang darge¬bracht werden. Jeder Schritt , den die Bevölkerung der be¬
setzten Gebiete geht , bedeutet unter Umständen einen Schrittns Unglück , ins Verderben . Frivolität , „Sicger "wahn , Uvr ».mut und entsprechende Verletzung gefährden täglich Gesund¬heit und Leben der Bewohner . Uno trotzdem nimmt sie alledie Lasten gern auf sich, wenn sie hoffen darf , daß das ganzedeutsche Volk diesen stillen Kampf um Deutschlands Zukunftanerkennt , daß dieser Kampf ein gutes Ende finoet .

Vor vier Wochen sind französische und belgische Divisionenins Ruhrgebiet eingefallen und in der Sonntaqsfrühe fielenandere französische Abteilungen ins schöne Badener Land ein.Der Bertrag von Versailles ist also hundertfältig durch Frank¬reich gebrochen worden und die französischen Zeitungen deuic.res unumwunden an , daß Frankreich eine« neuen Krieg gegenDeutschland begonnen habe. Er kostet Frankreich kein Blut ,da es mit diesen Überfällen geivartet hat . bis auch das ängst¬
lichste Gemüt in Frankreich davon überzeugt war , daß Deutsch¬land keine Waffen mehr besitzt, und daß das deutsche Volk inallen seinen Schichten sich nach Frieden sehnt. Deshalb rücktes mit Tanks , schwerer Artillerie , mit Infanterie - und Kaval -leriekolonnien gegen ein wehrloses Volk ein. Da hat es leicht
siege «, leicht Krieg führen . Millionen Deutscher sind aber¬mals in die Gewalt fremder Soldateska gerate » . Sie wer¬
den , wie ihre Volksgenossen im altbesctzien Gebiet , ähnl -cheschwere Lasten auf sich nehmen müssen, in stiller Abwehr undmit der festen Zuversicht, daß das ganze übrige deutsche Volk
eemüht ist, diese Leiden zu lindern , zu verkürzen und dreien
Abwehrkampf zum gute« Ende zu führen .

So erfordert dieser neue Gewaltakt Frankreichs gegen das
deutsche Volk nicht nur das Zusammenstrhea aller deutsche«
BolkSstämme, sondern auch die Auerkrnaun , und daS Ber -
ständniS der Bevölkerung, des unbesetzten Gebietes für die
besonderen Röten urrd Lasten der Bevölkerung der besetzte .»Gebiete . Diese Anerkennung ist notwendig , damit im unbe¬
setzten Gebiet die Überzeugung sich durchsetzt, daß der Abwehr¬
kampf gegen Frankreichs Gewalttaten nicht einseitig nur von
einem Teil des deutschen Volkes getragen werden mutz .

Mie poincare das kranzösiscbe Volk
betrügt .

Grz . Monatelang ließ Poincarö das französische Volk durch
seine Presse bearbeiten , bis in ganz Frankreich auch der letzte
Säugling davon überzeugt war , datz Frankreich unter allen
Umständen das Ruhrgebiet besehen müsse , um zu seinem Geld
zu komme «. Die unmöglichsten Geschichten wurden erfunden .

um «Deutschlands bösen Mllen " zu beweisen - währenddem
konferierte Poincar ^ mit der französischen Schwerindustrie, umdir besten Methode« der Ausbeutung der Ruhrindustrie zumRuhe « der französische » Industrie seftzulegcn.

Das Fehlen einiger Tonnen Kohle und Koks, die Nichtliefe¬
rung einiger Telegraphen !taugen , veränlatzten den Marschbc -
fehl für « in halbes Dutzend französischer und belgischer Dlvi -
sioaen zum Schutze von 46 Kontrollingenieure «.

Aber die Kohlen blieben für Frankreich aus ; es erhielt kei¬nen Koks , keine Sachleistungen , kein Geld.
Und was erzählt man nun dem französischen Volk ? Deutsch¬land hatte einen großen Revanchekrieg vorbereitet und Frank¬reich kam gercche rechtzeitig ins Ruhrgebiet , um diese furcht¬bare Gefahr zu beseitigen. Das sagt die französische Pressedem französischen Volke auf Instruktionen des Quai d'Orsayjetzt täglich in den verschiedensten Variationen , um es von der

Enttänschnng über den katastrophalen französischen Mißerfolgan der Ruhr aktzulenken . Denn selbst Philipe Millet mutzteeingestehen: „Deutschland hat die erste Partie an der Ruhr ge¬wonnen". Und Leon Bailby sagt im „Jntransigeant " :
„ Es ist nicht ganz sicher, datz uns das Ruhrgebiet Geld und

zwar viel Geld einbringt . Sicher ist jedoch, daß unsere Opera¬tion im Ruhrgebiet den Plan eines von Deutschland vorberei¬teten großen Revancheangriffes aufgedeckt und unmöglich ge-
macht hat . Die Ruhr ist also die sicherste Garantie gegen einenneuen Krieg. Wir werden dieses Gebiet zu unserer Sicherheitbesetzen : auch das ist Geldes wert."

Auch Jaques Bainville erzählt gehörsamst in der „Liberte " :
„Wir sind in das Ruhrgebiet einmarschiert, um die uns ge¬

schuldeten Kohlen zu beschlagnahmen. Täbei haben wir ent¬
deckt , datz die deutsche Geistesverfassung noch viel schlimmer ist,als man geglaubt hat und daß Europa zweifellos in einenneuen Krieg hineingleitete . Die Besetzung des Ruhrgebietswird also zu einer Präventivmaßnahme gegen den Krieg. Des¬
halb müssen -wir dort bleiben.

"
Also vor dem Überfall auf das Ruhrgebiet hieß es, man-wollte nur die Kohlenliefcrungen sichern , jetzt sagt man , es

gelte die deutschen Revanchenplänx zu vereiteln . Marcel Four -rier aber Nennt in der „Humanrte " den richtigen Grund der-Ruhrexpedition :
«Der von der „Humanite " veröffentlichte Geheimbericht de»Herrn Dariae (die große Presse bewahrt darüber immer nochStillschweigen) hat uns über die wirklichen Ziele der Beset¬zung des RuhrgebietS aufgeklärt : die Annexion der rheinische «

Provinzen ."

Amerika und die Rubrbesetzung .
*

*
* Aus New-Uork , Mitte Januar , wird uns geschrieben:Senator Mc. Cormick, der bekannte hochangesehene ameri¬

kanische Politiker ist kürzlich nach New-Uoxk zurückgekehrt und
har sich eingehend über die politischen und wirtschaftlichen Zu¬stände Europas geäußert . Seine in diesen Äußerungen ent¬
haltenen Ansichten über die verderblichen Folgen der Ruhr¬
besetzung sind um so beachtenswerter , als die Äußerungenschon vor dem Beginn des Poincareschen Abenteuers gefallensind und somit den klaren Blick des amerikanischen Staats¬mannes beweisen. Mc . Cormick sagte :

,/Die finanzielle Situation vieler Regierungen des europäi¬
schen Kontinents ist so verzweifelt , und die wirtschaftlichen Be¬
dingungen vieler Völker sind so schwierig , datz wir noch vorEnde dieses Winters mit sehr ernsten Ereignissen rechnenmüssen, es sei denn, daß- die Siegerstaaten mit einer ökono¬
mischen Weisheit , Vorsicht und Klugheit handeln , die ihrer bis¬herigen Politik fremd ivar .

-Frankreich hat schrecklich gelitten . Es fordert Ersatz für seineVerluste und Sicherheit für seine Grenzen . Aber beides lätzt
sich nur finden, wenn die wirtschaftlichen Tatsachen berücksich¬tigt werden. Die in Aussicht genommene Besetzung deS Ruhr .
gebietS bis in die Gegend von Essen durch fünf französischeDivisionen oder sonstige fremde Truppen wird außerhalbFrankreich nirgends in Europa gebilligt. Der Plan wird von der
überwältigenden Mehrheit der verantwortlichen Amerikaner inallen europäischen Ländern , die durch seine Ausführung in
Mitleidenschaft gezogen würden , verworfen. Diese Ameri¬kaner teilen die Ansicht der europäischen Wirtschaft - und Fi -
nanzkenner , datz Frankreich von einem solchen Borgehen keine
wirtschaftlichen Borteile haben würde , daß vielmehr im Gegen¬teil , die Besetzung des Ruhrgebiets Frankreich, Deutschland»Belgien , Großbritanien , Italien , Skandinavien und Amerika
schädigen würde, dadurch, daß es deutschem Kredit, deutsche«
Industrie und deutschem Handel Abbruch tut . Nach Ansicht
unparteiischer und wohlunterrichteter Kenner muß die Beset¬
zung des Ruhrgebiets zur Sabotage der Industrie durch die
Bevölkerung des Ruhrgebiets führen , und hierdurch wird di«Zahlung der Reparationen weiter hinausgezögert und vermin¬dert . Ich möchte in diesem Zusammenhang sagen, datz fran¬
zösische militärische Autoritäten in Deutschland, amerikanischeund britische Diplomaten und deutsche hohe Beamte sich darin
einig sind, daß in diesem Winter in Deutschland Hunger¬unruhen entstehen werden. Deutschland braucht amerikanischesGetreide im Werte von über hundert Millionen Dollar und
es hat keine Mittel , um es zu bezahlen .

Sollten die Regierungen es nicht fertig bringen , sich über ei»
verständiges und ausführliches Programm für die endgültige
Festsetzung einer Reparationssumme zu einigen , die Deutsch¬land zahlen kann und zahlen soll, und sollten sie nicht in de«
Lage sein , sich untereinander und mit Finanzsachverständigenüber einen Plan zu einigen , der die deutsche Wahrung stabi¬
lisiert , so werden wir damit zu rechne « haben, daß der Francund die Lira dieselbe Abwärtsbewegung antrrten werden , wie
die Mark , die Krone und der Rubel.

Jede neue Lösung der Reparationsfrage sollte folgende drei
Punkte umfassen:

1 . Priorität der Zahlung für den Wiederaufbau der Ruinen !in Frankreich.
L. Bewilligung eines Moratoriums an Deutschland für meh¬rere Jahre , hierbei eine entsprechend gesicherte Bnnkieranleihe ,um die Mark zu stabilisieren, den deutschen Staatshaushaltins Gleichgewicht zu bringen , und zum französischen Wieder¬

aufbau beizutragen .3 . Dir rasche Zurückziehung der barbarischen und halbbar¬
barische « mohammedanische« Truppen am Rhein und die all¬
mähliche Zurückziehung der anderen Besatzungstruppe «, jenach der Erfüllung der Bedingungen des Moratoriums durchDeutschland.

Es ist unumgänglich notwendig für die Zahlungsfähigkeit urrddie Kredite des Staats sowohl in -Frankreich wie in Deutsch¬land , ferner für den Wiederaufbau der Industrie in Deutsch¬land und für die Durchführung der Reparationen an Frank¬
reich , daß ein Plan aufgestellt werde auf diesen allgemeine»Grundlinien .

Wichtiger für die Wiederaufrichtung Europas als irgendein« Konferenz oder irgend ein Abkommen zwischen Staats¬männern oder Bankiers ist m. E . die Austreibung des Hatz¬gefühls , welches Völker und Regierungen beherrscht. Solang «die Völker nicht durch christliche Friedensliebe geleitet werden¬kann kein wirklicher Fried « in Europa sein -"

>



Die versteikung
der Ldinesiscb- jspKniscben Beziehungen .

Aus Peking, im D'ezernber, wird uns geschrieben: Die
gegenwärtige japanische Regierung ist im allgemeinen friedlich
Gesinnt und sie möchte auch gern das Verhältnis zu China
Verbessern , wenn sie dabei auch, wie weiter unten gezeigt wer»
Jen soll, nicht immer die richtigen Wege einschlägt. Jeden »
Solls aber ist festgeftellt, dass die Bemühungen der China -
sreunde in Japan , die Beziehungen der beiden Nachbarreiche
freundschaftlicher zu gestalten , in China noch wenig Gegen»
«ebe finden . Das liegt zum Teil an der Persönlichkeit des
gegenwärtigen chinesischen Außenministers , des Herrn Wel»
Vngton Koo , der seiner ganzen Erziehung nach Amerika sehr
»UI näher steht als Japan und der infolgedessen wohl ameri -
Danischen Einflüssen, die ihm Mißtrauen gegen Japan nabe»
legen , leicht zugänglich ist . Jedenfalls steht fest, daß er für
die Notwendigkeit eines chinesisch-japanischen Zusammengehens
weniger Verständnis hat als sein Vorgänger Dr . ?)en.

Dazu kommen aber auch noch andere mehr sachliche Mo¬
mente . Die Geld - und sonstigen Forderungen der Japaner
tei den sich schon seit Monaten hinziehenden Rückgabeverhand.
Inngen über Schantung haben die Chinesen stark verstimmt.
Auch kränkt es die nationale Empfindlichkeit der politisch den¬
kenden Chinesen sehr , daß es nicht gelingen will, die Zurück-
Ziehung der japanischen Postämter aus der füdmandschurischvn
Eisenbahnzone zu erreichen. Des weiteren zieht die chine »
psche Presse aus der Tatsache, daß die japanische Regierung
her Inkraftsetzung der auf der Shangbaier Zollkonferenz be¬
schlossenen Zollerhöhungcn , die eigentlich schon vor dem 1 . De¬
zember hätte erfolgen sollen , nicht ohne Einschränkung zuge-
himmt hat, den Schluß , daß die japanische Regierung die Ver¬
wirklichung der Zollerhöhungen nach Möglichkeit Verzöger «
wolle. Mit am meisten hat aber die Tatsache verstimmt , daß
gerade jetzt den japanischen Konsulaten in China zahlreiche
Juristen zur Erledigung der vor den Konsulargerichten schwe¬
benden Rechtsfälle zugeteilt werden sollen. Diese Tatsache
»oird von der öffentlichen Meinung Chinas als eine bewußte
Demonstration gegen die Bestrebungen zur Abschaffung der
Konsulargerichtsbarkeit betrachtet und dementsprechend be¬
wertet .

Diese Mißstimmung in der öffentlichen Meinung in China
gegen Japan hat ihren bezeichnendsten Ausdruck in dem im
Vorigen Monat einstimmig gefaßten Beschlüsse des chinesischen
Abgeordnetenhauses gefunden , die Aufhebung des Vertrages
Von 1915 über die bekannten 21 Forderungen der Japaner zu
Verlangen. Es ist nicht ausgeschlossen , daß dieser Beschluß
auf Einwirkung des Außenministers Wellington Koo gefaßt
worden ist ; dafür spricht der Umstand, daß gleich nach dem
Amtsantritte des Ministers die chinesische Presse eine Meldung
trachte , der Minister wolle bei der japanischen Regierung die
Rückgabe der Liaotung -Halbinsel im Jahre 1923 , also nach
Ablauf der 1898, — damals mit Rußland — vereinbarten
vöjährigen Pachtfrist betreiben .

Diese Meldung hat sofort in Japan scharfen Widerspruch
chervorgerufen und noch mehr erregte man sich im Jnselreiche
Über die Äußerung des chinesischen Präsidenten , er hoffe, daß
die Halbinsel, die über 1000 Jahre zu China gehört habe, kein
Gwrites Elsaß - Lothringen werden möge, sondern daß eine
^ redliche Auseinandersetzung über diese Frage sich ermög¬
lichen werde.

So bestehen also hüben wie drüben Verstimmungen , die
»icht ganz ungerechtfertigt sind. Japan hat aber in China
Nicht nur den Außenminister , die öffentliche Meinung und das
Abgeordnetenhaus gegen sich, es hat auch eine Persönlichkeit,
auf die es früher rechnen durfte , nicht mehr für sich. Dies

S der Machthaber in der Mandschurei , General Chang -Tso -lin.
ieser Mann , der wie die Katze immer wieder auf die Beine

fällt , hat sich in der letzten Zeit wesentlich kühler Japan ge¬
genüber gestellt und eS besteht für Japan die Besorgnis , daß
«r eine enge Verbindung mit der in die Küstenprovinzen vor»
gedrungenen Sowjet -Regierung aufnehmen wird , die seinen
Wünschen umsomehr und umso lieber entgegenkommt, je mehr
fie ihn dadurch dem Einfluß der Japaner entziehen kann.

Aus alledem geht hervor , daß die Beziehungen zwischen
jFapan und China gegenwärtig keineswegs liebevoll sind.
Will Japan ein herzlicheres Verhältnis zu China Herstellen,
fo wird es das psychologische Moment in der Politik China
gegenüber stärker berücksichtigen müssen, als bisher und vor
allem mehr dem sehr viel kräftiger gewordenen nationalen
Empfinden der Chinesen Rechnung tragen müssen.

Brurze flacbricbten.
* Zahlreich« Ausweisungen ans Mainz . « usgöwiesen wur .

ven neuerdings von der Eisenbahndirektion Mainz Geheimer
Regierungsrat Schneider, OberregierungSrat Grofpieftch. Re»
gierungsrat von « eck, Regierungsbaumeister Ziffel. ferner der
Direktor der hiesigen Oberrealschule Dr . Kalbfleisch und vom
Polizeiamt Mainz Polizeikommissar Häntzerer.

Polizeipräsident Melcher wurde in Essen aus seinem Büro
heraus verhaftet und im Kraftwagen fortgeführt . Sin starkes
Truppenaufgebot hat den Eingang des Präsidiums besetzt . Mel»
«her hatte sich geweigert, das Grnßverbot für die Schnpobeam»
len aufzuheben .

* Beginnend, Ausweisung »an Privatpersonen . Ingenieur
Nordmann sowie die Privatleute Cromier , Holl, Siemund
und Göbel in Wiesbaden und der Chemiker Dr . Bretsch in
Biebrich sind mit sofortiger Wirkung ansgewiefen worden , weil
fie das Dentschland-Lied gesungen haben, was als eine Kund¬
gebung gegen Frankreich betrachtet wird .

Wadiscke Älbersicbt.
Verkebrslsge auf der Strecke LMenvurg-

Appenweier .
Die Reichstxchndirektionberichtet:
Im Laufe des Tages brachten die Franzosen etwa 120 Mann

Eisenbahntruppen heran , anscheinend , um damit den Betrieb
auf der gesperrten Strecke im Lauf der kommenden Nacht für
ihre Zwecke in Gang zu bringen.

Der von der Rei^ bahndirektion bis und ab Renchen, Nieder¬
schopfheim und Ortenberg eingerichtete Pendelverkehr hat sich
glatt abgewickelt . Auf der stillgelegten Renchtalbahn wurde
Kraftwagenbetrieb eingerichtet. Durch daL besetzte Gebiet hin¬
durch besteht noch kein Kraftwagenverlehr .

Minister Gröner über die verkebrssperre .
Der Berliner Vertreter der Basler „ Nationalzeftnng " be¬

fragte den Reichsverkehrsminister Gröner über den französi¬
schen Einfall in Baden und über die weitere Entwicklung dieses
Einfalles . In dieser Unterredung erklärte der Reichsverkehrs¬
minister :

Wenn der Verkehr zwischen Appenweier und Offenburg be¬
hindert werden sollte , so werden wir den auf der Strecke
Frankfurt —Basel liegenden großen Verkehr über Stuttgart und
Ulm sowie über Zürich beziehungsweise Bregenz leiten .

Zu dem französischen Borwurf , die Einstellung des Orient -
rrpreßzuges bedeute eine Verletzung des Versailler Vertrages »
betonte der Reiclsverkehrsminister , daß durch Artikel 367
Deutschland lediglich verpflichtet ist, die aus den Gebieten der
alliierten und assoziierten Mächte kommenden Züge zu über¬
nehmen und sie mit einer Schnelligkeit weiter zu führen , die
mindestens derjenigen gleichkommt , die auf denselben Strecken
von den Jnlandszügen eingehalten wird.

Durch den Einbruch in das Ruhrgebiet sind der Eisenbahn -
Verwaltung einschneidende Einschränkungen aufgezwungen wor¬
den, um mit dem vorhandenen Kohlenmaterial aushalten zu
können. Es wurden rund ein Viertel aller Personenzüg « ein¬
gestellt ; darurrter mußte auch der Orientexpreßzug fallen , zu¬
mal bei der infolge des Vertragsbruches der Franzosen in
Deutschland herrschenden Stimmung eine unbedingte Gewähr
für die Sicherheit der in diesen Zügen verkehrenden zum gro¬
ßen Teil aus Franzosen bestehenden Reisenden nicht übernom¬
men werden konnte .

Aber die Haltung dos Eisenbahnpersonals befragt , erklärte der
Minister : »Das Eisenbähnpersvnal wird sich so verhalten , wie
«S seine VfliM ihm auferlegt . Eingrifte in den Betrieb wird
das Personal nicht dulden."

Tur Tage im neubesetzten Gebiet .
Der Preffeabteilung der Badischen Regierung wird aus Of.

fenburg berichtet:
Französischerseits wurde das Bürgermeisteramt beschuldigt,

daß der öffentliche Polizeidienst nicht funktioniere ; man sehe
keine Polizeibeamten . Das Bürgermeisteramt hatte ange¬
ordnet , die Polizeibeamten sollen in Zivil gehen, nachdem sie

sich ' geweigert hakten, die fraqz >»f«hen Offiziere , u mätztLDer Truppenkommandant erklärte , es sei niemand aufaefor ,dert worden , die Offiziere zu grüßen . Als er aber daraus
aufmerksam gemacht wurde, daß ein Polizeibeamter in Uni¬
form durch einen ftanzösischen Offizier Hierwegen Unannehm¬
lichkeiten zu dulden hatte , redete fich dieser damit heran » erkönne nicht für alle Handlungen ferner Soldaten verantwort ,
sich gemacht werden.

Nachdem die Polizeibeomten ausdrücklich v»n der Grußpflicht
entbunden wurden , erscheinen fie wieder in Uniform auf der
Straße .

Uber die Vorgänge bei der gänzlichen Stillegung de « Bahn .
Verkehrs weiß die Prefleabteilung zu melden : Monlaq abend
gegen 11 Uhr wurde auf der Betriebsinfpekrion Offenbura be-

' kannt, daß die Franzosen in Windschläg die Signaldrähte amStellwerk ahgefchnitte« haben, um die Durchfahrt der Zügevon Oftenburg -Rangierbahnhof zu hindern . Sie sollen den
oorbgen Beamten befohlen haben, keine Züge mehr von £>}*
fenJwrg durchzulassen. Daraufhin haben die Vorstände der
Bezirks - und Dienststellen, die Vertreter der Beamten und
Arbeiter sowie zwei Vertreter der Gewerkschaften vescl -kosscn ,gegen diesen Eingriff der Franzosen in den Bahnbcir -eb Pr, ,
test zu erheben und um Zurücknahnie der Maßnahine zu er¬
suchen . Die Vertreter der Beamten und Arbener gingen
hieraus unter Führung von Regierungsrat . Sänger zu den
französischen Offizieren , um ihnen diese Forderung vorzu.
legen. Auf dem Dienstzimmer des Stationsvorstands wurden
fodann die Forderungen mündlich vorgetragen , worauf eine
schriftliche Erklärung verlangt wurde , die dann auch von Re¬
gierungsrat Sänger verfaßt und von den Beamten, und Ar¬
beitervertretern mitunterschrieben wurde.

Die Erklärung lautete :
» Im Aufträge der Reichsbahndirektion Karlsruhe und

im Namen der Personalvertreter des Stationsamts Lf .
fenburg — Personenbahnhof —, Stationsamt Offenburg .
Rangierbahnhof , des Bahnbetriebswerks . der Bahnbau -,
Maschinen - und Werkstätteinspektion lege ich Prvirst ein
gegen den Eingriff der Franzosen in den Bahnbetrieb .
!UH ersuche um Rücknahme dieser Maßnahme ; sollte die»
nicht geschehen , so wird das gesamte Personal den Dienst
verlassen .

"
Der französische Offizier erklärte, er müsse dazu zunächst

Weisung seines Kommandanten in Kehl einholen. Nach etwa
einer Stunde wurden dir versammelten Herren auf das
Dienftzimmer der französischen Offiziere gewünscht , wo ihnen
erklärt wurde , eine Zurücknahme der getroffenen Maßnahmen
werde von dem Kommandanten abgelehnt. Darauf wurde , so¬
wohl von Regierungsrat Sänger namens der Reichsbahadirek-
tion wie auch von den Personalvertretern erklärt, daß die
Arbeit niedergelegt werde. Nunmehr wurde Regierung » ,:at
Sänger schriftliche Weisung übergeben, sich den Anordnungen
der französischen Behörde zu fügen, was derselbe ableh.aie . Da.
ihm ausdrücklich verboten sei , andern als den Weisungen sei¬
ner Vorgesetzten Behörde zu gehorchen . Der französische Haupt¬
mann erklärte nun die Verhandlung für beendigt und bat
Regierungsrat Sänger , noch dazubleiben. Ein Beamter und
ein Arbeitervertreter , verlangten Aufklärung darüber , worauf
ihnen gesagt wurde , Regierungsrat Sänger müsse dem Kom¬
mandanten vorgestellt werden. Die Beamten - und Arbeiter¬
vertreter erklärten nun , daß sie sofort in einen Proteststreik
eintreten werden und legten dem Offizier nahe, Regieruugs -
rat Sänger , der nur seine Pflicht getan habe, eine angemes.
fene Behandlung zuteil werden zu lassen . Dies wurde zuge-
sagt. Gegen 3 Uhr vormittags begaben sich die Personalver¬
treter zur Betriebsinspektion zurück , wo die weiteren , bereits
bekannt gegebenen Beschlüsse gefaßt wurden.

Es wird außerdem gemeldet: Die französische Besatzung isti
zurzeit damit beschäftigt, eine eigene Fernsprechleitung vom
Rathaus und vom Postamt nach Kehl herzustellen. Wahr¬
scheinlich tvill damit die französische Besatzung aus den reichS-
eigenen Drahtlinien herauszukommen versuchen . Der . Zug¬
verkehr Appenweier—Offenburg —Niederschopfheim und Offen¬
burg —Gengenbach ruht . Die Post von Offenburg für dack
Unterland wird nach Gengenbach verbracht und von dort über
Freudenstadt weitergeleitet ; die Post kür das Oberland über
Niederschopfheim.

Die Gemeinde Urloffen bei Appenweier ist feit Montag
mittag 12 Uhr mit 120 Mann berittener Truppen besetzt. Durch
Rammersweier und Zell-Weierbach zogen Jnfanteriepatrouil .
len von je 3 Mann . Die Ausweispflicht ist vorläufig auch!
nach außen hin aufgehoben.

Lsndestbeater.
Verdi : Ein Maskenball .

Nach langer Pause erleben wir wieder eine Neueinftudie -
rung dieser Verdischen Oper , einer jener italienische
traditionellen Nummernopern . Einst hatte man dem 45jah-
eigen Komponisten das »Viva Verdi !

" in Neapel zugerusen ,
als die Zensur zurzeit des Mordanschlags auf Napoleon III .
hie Annahme dieser Oper verbot , weil sie einen Mordanschlag
»um Vorwurf hat . So ganz wollen wir heuie in diesen Ruf
nicht einstimmen, denn der Oper fehlt die große einheitliche
Pinie , sowohl im Libretto als auch in der Partitur . Auch
Ander und der Neapolitaner Giuseppe Mercadante
schöpften aus dem Scribeschen , ,Bal masque "

, dem Sonima
den Text entnahm . Den Italienern vielleicht ein klassisches
Stück, uns ein Kolportageroman . Auch die Solisten des Lan .
destheaters stolperten über die recht schlechte Grünbaum »
sche Übersetzung , die manche im italienischen gesangssprachliche
Rundung notwendigerweise in eine widerspenstige Textunter ,
läge verwandelte . • \

Willy Zilken sang den Gouverneur , Rudolf Weyrauch

Ieinen Sekretär Rene , Frau Jracerna - Brügelmaan
tenes Gattin Amelia. Die Solisten waren bei seltener

Frische und sangen die fast durchweg in reichlicher Höhe lie¬
genden Stimmpartien mit großer Tatkraft und starkem Aus¬
drucksvermögen. Dadurch jedoch wurde einzelnen Gestalten
eine Heldenpose verliehen, die durchaus nicht im Sinne des
italienischen Toncharaklers liegt . So sehr wir uns an dem
Prächtigen Stimmaterial solcher Solisten erfreuen , so sehr
Wünschen wir gerade die Verdischen Rollen von Kräften ge¬
sungen, die vertraut find mit dem besonderen italienisch -lyrisch
romantischen Element . Überzeugend und verinnerlicht wußte
Zillen die Sterbensszene zu schilderu, Rud . W ey rauch traf
Arstens den emzuhaltenden iGenreton seiner Rollet Auch
gelang vor allem das durch Cello und Harfe stimmungsvoll
Ülustrierte Duett Amelta —Gouverneur an dem »grauenvollen
Ort " der Winterwüste . Dieser Akt in seiner gesamten Struk -
ftlr ist der Höhepunkt und das einzig wertvolle dieses Verdi-
scheu Werkes. Spott , kaustischer Witz und Humor liegen über
Vieser Szene . Böswillige Dunkelmänner (Lothar L e s s i g,
Wncherpfennig , Glaß ) trachten nach des Gouverneurs
Leben und werfen ihren Spott im prächtigen Lachterzen » Ach
Mit dem Gatten . . . ha . ha, ha ! " über das Ehepaar . Ein
wohlgelungener musikalischer Einfall des Komponisten. Fräu¬
lein Weber meisterte — bei etwas geschmackloser Garderobe
— die tief : Altpartie der Wahrsagerin , Frau Marie von
Wxpsr sang die graziösen und zugleich schweren Arien der

..travesti " Partie des Pagen Oskar mit überlegen geschmei¬
diger Stimme .

Herr Bussard hatte das Stück sorgsam in Szene gesetzt .
Aber die szenische Wirkung war vielfach so zerrissen, wie die
Handlung und die Mufik, für welch letztere Herr Alfred
L o r e n tz zeichnete , der Mühe hatte , die Aufführung zu einer
geschlossenen zu gestalten. Es fehlte der Schwung und rin
einheitliches Zusammenwirken des Gesamtapparates . Schuld
bleibt immer die Anlage des Librettos . Das zweite Bild mit
dem dampfenden, zischenden (in den piano -Stellen des Orche¬
sters » lieblich " gurgelnden ) Beschwörungskessel konnte als das
eines Straßenbildes oder eines Zimmers nicht so bald unter¬
schieden werden. Szenisch recht wirksam war der zweite Akt
und ruhig in der Linie der letzte, der einen weniger gelun¬
gelungenen „Schnppentanz " brachte , wenn er auch staubauf -
wirbelnd war .

Dieser italienische Hintertreppenroman , (dessen Handlung
der Impresario Verdis gelegentlich nach Amerika verlegte )
enthält manche» . Interessante "

, viel geheimnisvolles Klopfen
hinter . den Kulissen, eine Zigeunerin nebst Handorakel . Feder ,
büschr und Stulpstiefel , eine Eiswüste und einen Galgen , das
mitternächtige Schlagen einer Uhr — eö fehlen nicht die Ver¬
schwörer, der Überfall, Degen im Mondschein und schließlich
unter Kronleuchtern ein sensationeller Maskenball mit
schwarzen Larven und dem heimtückischen Dolche im Gewände .

Ehen - viva Verdi , . . I

Mendling - Äuartett .
Der 6. Kammermnsikabend, den die Konzertdirektion K.

Reufeld veranstaltete , brachte unS das bekannte und beliebte
Wendlingquartett , das bei seinem Eintritt in den
Saal von den zahlreich erschienenen Zuhörern stürmisch begrüßt
wurde Daß das erste Stück , das C-moll-Streichquartett von
Brahms nicht zu voller Wirkung kain, mag an der niedrige »!
Saaltemperatur gelegen haben. Insbesondere bei der Ro¬
manze hätte die Klangfarbe etwas Wärmet und schwerer
sein dürfen . Die beiden anderen zum Vortrag gebrachten
Werk« entschädigten aber reichlich Das 6 -dur -Ouartett von
Beethoven war voller Schönheit und musikalischem Zau¬
ber. Roch übertroffen in der Wirkung wurde es durch Dvo¬
rak » F -dur -Ouartett , dessen ersten beiden Sätze die Hörer
in ihrerl Bann schlugen . Es waren Momente , wie man sie
selten in Konzerten erlebt. Die lebensprühende, klangvolle
Melodik des Tschechen ergriff durch und durch. So wenig wir
ja sonst von diesem Volksstamm halten : die Tschechen haben
diele große Meister der Musik , Smetana u»rd Dvorak an der
Spitze . Es war interessant, Brahms und Dvorak nacheinander
zu fjöcen , wo Brahms eigentlich der war . der in Dvorak den

großen Musiker entdeckte und ihn auf seine ruhmreiche Künst-
lerlaufbahn brachte . Die Bevorzugung der tieferen Lagen de»
Cellos und der Bratsche kam durch die ausgezeichnete Besetzung
dieser beiden Instrumente voll zur Wirkung. Insbesondere
das Cello klang in bestrickender Schönheit und vollendeter
Ausdruck. »

Um noch etwas zum äußeren Rahmen der Berartstaltung z
sagen : die Beschränkung der Beleuchtung — aus der Not de
Zeit heraus — kann man fast eine schöne Errungenschaft ner
neu . Es könnten sogar noch die dem Podium am nächsten b»
findlichen Wandarme (an den Türen ) in Wegfall kommen . Di
Lichtwirkung - er Wandarmbeleuchtung — ohne das indiskret
blendende Deckenlicht — ist warm, intim, geschlossen ; wie e
zur Kammermusik gehört. Wenn man nur einm«
noch die abschließende Wand am Podium , etwa durch Vorhang
etwas dunkler tönen könnte , es wäre sehr zu begrüßen , da hier
durch die Ofenblechschwärze — und Steifheit der Frackanzüg
der Künstler wesentlich gemildert würde. Die Kammermufi
verlangt eben eigenllich nicht nur eine gutgestimmte Musi
sondern auch gutgestimmte Licht- und Farberwerhältniffe de
. Kammer " — und darin war der Eintrachtsaal bisher gerad
nicht ideal . _ Adolf Himmele .

* Profeffor Onckeus voraussichtlicher Nachfolger . Zur Wie
derbesetzung des durch die Berufung des Geh . Hofrats Pro ,
H . Onckeu nach München freiwerdende Lehrstuhl der neu«
reu Geschichte an der Universität Heidelberg ist ein Ruf an de
ordentlichen Professor Dr . Willy Andreas an der Uni
verfität Berlin ergangen. Prof . Andreas, der seit Oster
1922 in Berlin als Nachfolger des Professors O. Hintze lehr
hat sich besonder» auf den Gebieten 8er Geschichte und Kult«
der Renaissance sowie der deutschen Verfassungs- und Berwal
tungsgejchichte betätigt . Gebürtig aus Karlsruhe , erwarb e
in Heidelberg den Doktorgrad als Schüler von Erich Marck
mit einer Arbeit über »die Venezia» ischcu Relazionen und ih
Verhältnis zu Kultur der Renaissance "

. Nach bestandener
Staatsexamen »var Andreas kurze Zeit a!» Lehramtspraktikan
am Gymnasium in Konstanz tätig, seit 1 . Januar 1909 bei de
Badischen Historischen Kmmnission beschästigt , habilitierte e
fich 1912 in Marburg für neuere Geschichte auf Grund de
Schrift »Die Entstehung der badischen Verfassung"

. Zw»
Jahre später wurde er als a . o. Professor für mittelolterlich
und neuere Geschichte an die Technische Hochschule zu Karls
ruhe berufen , siedelte Ostern 1916 als etatmäßiger a . o. Pro
feffor für mittelalterliche und neuer« Geschichte an die Unive»
sikät Rostock als Nachfolger A . O . Meyers über und wurd
hier 1919 zum Ordinarius befördert. Eine Berufung auf da
Ordinariat der Geschichte in Karlsruhe hat er abgelehnt.



Verhaftungen von Sffenburgcr Post¬
beamten .

Die Oberpostdirektio« Konstanz meldet, wie die Preffeab -
teilung weiter mitteitt . soeben dem Staatspräsidenten : -D,e
Franzosen haben als Antwort auf unsere Forderung , den Um.
sthalteraum im Postamt Offenburg zu räumen , gestern um
IX Uhr nachmittag» da» Postamt Offeubur , besetzt, samt-
tiche Beamten hinausgewiesen und Postdirektor Krieg sowie
Oberpostsekretär Kretz verhaftet ."

Bon gut unterrichteter Seite erfahren wir . das; der von den
Franzosen verhaftete Regierungsrat Sänger mit einem Auto
nach einem unbekannten Ort ins besetzte Gebiet verbracht
wurde . Außer dem Postdircktor wurde noch ein Beamter
verhaftet , der den Direktor zum Abschied grüßte , sowie eia
Redakteur , der ihm . Rur Mut " zurief .

Der Dlkenburger Fernsprechverkehr .
Die Preffeabteilung der badischen Regierung berichtet:
Die Oberpostdirektion in Konstanz drahtete gestern früh dem

«Staatsministerium : Der Post -. Telegraphen , und Fernsprech.
Verkehr beim Postamt Offenburg sei seit gestern (Montag -
fr ich wieder ausgenommen , nachdem die AmtSteitung und das' Personal gegen die Besetzung der Diensträume Einspruch er.
hoben gehabt haben. Die militärische Besetzung ist aus den
Dieasträumen zurückgezogen bis auf den Umschalterraum für
die Fernsprechleitungen . In diesem Raume überwacht eine
Militärperson die von den Franzosen beschlagnahmte Fern¬
sprechverbindung Rathaus Offenburg —Postamt . Offenburg —
Postamt Kehl. Der Postamtsvorsteher in Offenburg wurde ge»
stern angewiesen, im Auftrag der Oberpostdirektiou sogleich
beim zuständigen Militärbefehlshaber gegen die widerrecht¬
liche Besetzung des Umschalterraumes und die ungesetzliche An¬
eignung und Benutzung von Reichstelegraphenanlage » Ver¬
wahrung einzulegen . Wenn die Besetzung des Umschalter¬
raumes und die Benutzung der Reichsleitungen für französi-
sche militärische Zwecke nicht bis 4 Uhr zurückgezogen wird, I
stellt das Personal den gesamten Post -. Telegraphen - und
Fernsprechverkehr ein.

Liner unverantworNuDen Lenwt -
erstattung

ist die „Augsburger Poftzeitnng " «bei Anlaß der Ausdehnung
des Brückenkopfes Kehl auf Offenburg und Appenweier zum
Opfer gefalle« . In der Dienstagsausgabe d«S ernsthafte«
und angesehenen Augsburger Blatter findet sich eine Re !«
düng eines Münchner Berichterstatters , wonach auch Mannheim
von den Franzosen besetzt worden sei und man damit rechne ,
daß in der nächsten Zeit auch Karlsruhe . Bruchsal, Lärrach
und Oo» besetzt würden .

Die Tätigkeit eines solchen Berichterstatter » kann nicht scharf
genug gebrandmarkt werden . Wer in diesen an sich schon
außerordentlich gespannten Zeiten jedem aus der mit beson¬
derer Spannung geladenen Atmosphäre an der Westgrenze
des Reiches kommenden Gerücht nachläuft und Meldungen
journalistisch weiterverbreitet , ohne deren Zuverlässigkeit auch
nur im geringsten nachzuprüfen, der handelt , gelinde gesagt»

i mehr als unverantwortlich . Daß in diesen Tagen an der
Westgrenze des Reiches Gerüchte im Umlauf sind, wie sie die
erwähnte Meldung wiedergibt , ist bei der Erregung der Be¬
völkerung nur zu begreiflich. Umsomehr ist tS Pflicht der
Fresse und einer gewiffenhaften Berichterstattung , den uuz
sie einstürmenden Gerüchten nicht bedinguugSlo« Glauben zu
schenken, sondern nur nach genauer Prüfung der Zuvrrläs .
sigkeit Aufnahme zu gewähren ; vielmehr muß die Presse mit
allem Nachdruck der durch solche Gerüchte entstandenen Nervo¬
sität ihre ruhige Sachlichkeit einer gewiffenhaften und objek--
tlven Berichterstattung entgegenstellen. Insofern muß eS
/ ußerordentlich befremden, daß sich ein Blatt von dem Ruf
der „Augsburger Postzritung " dazu versteht, derartige Mel¬
dungen zu verbreiten , zumal sich dieser Münchner Berichter»

j stotterenoch in besonders interessanter Weise durch die wer»
I tere Meldung charakterisiert, daß aus verschiedenen bayerischen

ftjttex , z. fc. von Garmksti-P artenNrwen , tschechische Staats¬
angehörige abgereift feie«, wa» ans MobitisiexungSmaßnahme «
der tschechische » Regierung zurückzuführen sei . Der Schluß
liegt nah«, haß dieser geschäftige Reporter schon auf dem
Sprung zu sei« scheint, fein« unverantwortliche Münchener
Kolportage mit der eine» — Kriegsberichterstatter » zu tau¬
schenl «§.

Lin Hufruf an die badische Beamtenschaft
Der «Allgemeine Deutsche «Beamtenbund (LandeSauSschußWaden) , der Deutsche Beamtenbund (Landeskartell Baden ) unhder Gesamtverband Deutscher Weamtengewerkschaften (Lande»,verband Baden ) , haben folgenden Aufruf erlassen :
Rach dem rechtswidrigen Einmarsch ins Ruhrgebiet find dt«

Franzosen nun auch in daS unbesetzte badische Land einge¬fallen . Di« Zwecke, die mit diesem RechtSbrnch verfolgt wer¬den sollen, sind jedem Deutschen klar . Auch das badische Volk
hält unverbrüchlich am Deutsche« Reiche fest und läßt sich da¬von weder durch Gewalt noch durch Verlockungen abbringe ».«Der Hauptwiderstand wird auch in Baden von der Beamten -
schaft ausgehen müssen. Maßgebend für dies« find allela die
Anordnungen ihrer Vorgesetzten Behörden. Die UnterzeichnetenOrganisationen erwarten von ihren Mitgliedern , daß fie ihr»vaterländische Pflicht tun .
Allgemeiner Deutscher Beamtenbund (Landesausschuß Bade» ).

Deutscher Beamtenbund (Landeskartell Baden ) .
Gesamtverband Deutscher Beamtengewerkschafte»

(Landesverband Baden ) .

Aus der Asndesbauptstsdt .
* LandeStheater . Da » vereheliche Publikum wird daraufaufmerksam gemacht, daß sich auf dem Plakat wie auf de«

Theaterzettel Druckfehler eingeschlichen haben, die hiermit be»
richtigt werden sollen. So wird Verdis . Amelia oder ein MaS-kenball" am Freitag , den 9. nicht um 6 Uhr, sondern erst u«7 Uhr, die Vormittagsvorstellung am Soniaag , den 11. ds . nichtum 11X , sondern schon um 11 Uhr beginnen .

Statt besonderer Anzeige .
Am Morgen des 5 . Februar entschlief

im St Josefskrankenhaus in Freiburg nach
schwerem Leiden unser lieber Vetter

notar io mm
im sechzigsten Lebensjahre . 8 226

Freiburg i. Br., 5 . Februar 1923.

Die trauenden Hinterbllebenes :
Emil Aberle.
Frau Amelie Schellenberg Wwe.
Peter Zirkel und Familie .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,7 . Februar , nachm . 2 Uhr , in Freibuig statt

in bewährter Güte
und reicher Answahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder a^ f Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE , KarHriedricbstr. 22
FREIBURG , Kaiserstr . 27
BRUCHSAL , Gewerbeballe a. Markt
PFORZHEIM Theaterstr . 16
OFFENBURG , Steinstr . 2
MOSBACH , Hauptstr. 12
MANNHEIM , SchloB, rechter Flö¬

ge) , Reitbahn
0 .169
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[ BADISCHERBAUBUND £3: 1
f GemeinnOtziger M6bel » ertrieb |
i Telephon 5157 . Karlsruhe am Rondellplatz . |

r
KQnstlerhaus

Freitag, 9. Februar, abends 71/* Uhr

Geigen -Abend
!" %

j
Rudolf Polk

Am Flügel :
Waldemar Liachowsky .

Händel Sonate , Mozart Violinkonzert , Kom -
gold Suite „Viel Lärm um nichts “, KleineStücke von Schubert , Haydn , Kreutzer ,Brahms und Beethoven .Karten zu 800, COO , 400 u. 200

Steuer bei B 223
Kurt Neufeldt , Waldstr . 39

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 8. Febr . 7— n. 10 Uhr . Sp. I . Abt .2000 M. Abonn . A14 . Th .-Gem . BVB . Nr . 1 - 300.

Robert und Bertram .

Bekanntmachung.
Den Bau eines Krankenhauses in Staufen betr .

Im Wettbewerb zur Erlangung eines Plane » zueinem Krankenhaus in Staufen sind rechtzeitig 29
Entwürfe «ingegangen , über welche das Preisgerichtam 27 . Januar d. I . entschieden hat . Ein erster Preisund «in dritter Preis kamen nicht zur Verleihung ; da¬
gegen haben je «inen zweiten Preis erhalten :der Entwurf „So " , Verfasser di« Regierungsbau .

meister Dr . Möhrle und Wolf in Freiburg i. Br .,der Entwurf UJm Rebenland ", Verfasser die Archi¬tekten Betzel und Langstein in Karlsruhe ,Auf Antrag des Preisgerichts wurden angekauft :der Entwurf „Grün " von Architekt und ProfessorA. Teuffel in Karlsruhe ,der Entwurf „2. 1 . 33" von den Architekten Betzelund Langstein in Karlsruhe ,8er Entwurf „Sonnig und Windgeschützt" von Archi¬tekt Robert Mühlbach in Freiburg ,der Entwurf „Neujahr " von MegierungSbaumeisterRichard Fischer in Sinsheim ,der Entwurf „Landkrankenhaus " von den Architek¬ten Wiktor Wümme ! und Fritz Jrion in Freiburg .Sämtliche eingegangenen Pläne find vom 5 . bis 18.Februar jeweils vormittags von 8 bis 12 Uhr und
nachmittags von 1 bis 6 Uhr im Schulhaus (West¬flügel ) zu Staufen öffentlich ausgestellt . (An den
Sonntagen nur nachmittags .) B .2L5

Staufen , den 1 . Februar 1923.
Das Bürgermeisteramt :

H u g a r d.

Starkholj-Vcrkrius .
Aus den Distrikten Schrainberghalde , Stäkberg und

Herrenbronn der Schifferwaldungen werden unter Zu¬
grundelegung der für die badischen Staatswaldungengeltenden Verkaufsbedingungen dem freihändigen Ver¬
kauf auf schriftliches Angebot unter Genehmigungs¬vorbehalt innerhalb acht Tagen folgende Tannen und
Fichtenlanghölzer in 11 Losen ausgeseht : BLW

684 Stämme I . Kl . mit 3573 fm.534 Stämme II . Kl . mit 1012 fm.174 Abschnitte I . Kl . mit 362 fm.17 Abschnitte II . Kl . mit 21 fm.
Gebote find schriftlich und zwar auf die einzelnenLose gestellt in Prozenten der vom 1 . November v. I .ab geltenden Londesgrundpreise spätestens bis zum12. d. Mt », bei dem Bad . Forstamt Ferbach II einzu¬reichen , welch letzteres auch nähere Auskunft erteiltund Losauszüge versendet.

Die musfuyrung oes « ettysntterengesetzes bet,Der Bezivksrat Karlsruhe hat in seiner heutigeSitzung die Hundertsätze zur Berechnung der gesetlichen Miete für den Landbezirk Karlsruhe mit Wi
kung vom 1. Januar 4963 ab wie folgt festgesetzt :I . Von der -Friedensmiete ist für die Betriebs - ur

Instandsetzungskosten der Betrag von 10 Prozeider Friedensmiete abzurechnen.6 . Zu der Grundmiete treten folgende in Hunder
sätzen der Grundmiete auSgedrückten Zuschlä,für

a) die Steigerung der iZnsen neuer Welastuides Grundstücks und die Steigerung der K>
sten bei der Erneuerung der
Belastung 80 Prozeib) die Betriebskosten:
in Gemeinden ohne Umlage 1000 Prozeiin Gemeinden mit einem
Umlagefuß von 1>—6 M . 1140 Prozeiin Gemeinden mit einem
Umlagefuß von 5—10 M . 1240 Prozeiin Gemeinden mit einem
Umlagefuß von 10—16 M . 1840 Prozeiin Gemeinden mit einem
Umlagefuß von 16—89 M . 14« Prozentusw. bei höherer Umlage von
je 5 M . je 100 Prozent mehr ;

c) die Kosten laufender In »
ftandsetzu

'
ngsarbeiten 1000 Prozent

ck) die Kosten großer Jnstand -
setzungsarbeiten 1000 Prozent .Wo es bisher üblich war , daß die Mieter Jnstand -

setzungsarbeiten in Mietwohnungen aus ihre Kosten
ausführen ließen, kann diese Übung nicht weiter bei¬
behalten werden . Die Verpflichtung zur Vornahmevon Jnstandsetzungsarbeiten jeder Art trifft den Haus¬
eigentümer . R .9

Karlsruhe , den 30 . Januar 1923 . O .-Z . 12
Bezirksamt Abt. II .
iMlItil

-u. Prtvat-
Huküoftei

« Mannheim
0 . 6, 6.
Ptaiken

Fertupr . 3509
A. Maler A Co., <3. m . b.H.

Metallbetten
Stahlmatr ., Kinderbett. , direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
EisenmSbelfabrikSuhl (Thür.)

RWWWgMllg
des staatl . Forstamts Frei¬
burg am Mittwoch, den
14. Februar , vormittags
11 Uhr, im Gasthaus zum
Nägelesee in Freiburg .

76 Rotbuchen, 8 Hain¬

buchen , 5 Eichen, 66
Eschen. 125 Ahorn (81
Fstin.) , 76 Erlen , 31 Lin¬

den, 13 Rotulmen ,2 Nußb., je 1 Birke und
Kirschbaum frischer Fäl¬
lung mit zusammen 205
Fstm . ; 41 Ster Ahorn-,Erlen - und Eschen-Schei-
ter und -Rollen und in
kleinen Losen 67 Fstm.
Nadelholzstämme u. -Ab¬
schnitte. Auskunft durch
das Forstamt und die
Förster Albrecht in Wild¬
tal , Schäuble in Falken¬
steig u . Nombach in Esch -
bach. O .974

Die Erd - , Maurer - und
Straßenarbeiten für die
Erweiterung der Frei¬
ladsanlagen in- Heidels¬
heim sollen vergeben wer¬
den . Bedingnisheft und
Zeichnungen , liegen in
Breiten bei der Bahnmei¬
sterei I zur Einsicht auf .
Kein Versand nach aus¬

wärts . Angebote mit ent¬
sprechender Aufschrift post¬
frei an die Bahnbauin¬
spektion II in Heidelbrr»
bis 20. Februar , vorm. IO
Uhr, einzusenden . Zu,
schlagsfrist 3 Wochen .

Heidelbergs 39 . Jan . 1933
Bahnbaninspektion II .

der Deutschen WM«.
Netliebs-EeselWast

Nebenbahnen).
Tfv . 79.

Mit Gültigkeit vom 16.
Februar d. I . ab Wersen
die Tarifkilometer im
Verkehr mit Stationen
der Nebenbahn Mosbach—
Mudau erhöht. Außerdem
wurden die Gebühren für
die Umladung von Wa¬
genladungsgütern ck) für
schwer umzuladende Gü.
ter auf 45 M ., im übri¬
gen auf 36 M . für je

100 Kilogr . festgesetzt.
Das alsbaldige Inkraft¬

treten der Tariferhöhun¬
gen gründet sich aus die
vorübergehende Änderung
des § 6 der Eisenbahn-
Verkehrsordnung . (R .G ..
Bl . 1914 S . 455 .) 0 .22«

Berlin . 3 . Febr . 1923.
Deutsche Eisenbahn -

Betriebs . Gesellschaft
Aktiengesellschaft .

Zentral-Güterrechts-Regifter für Baden.
Bruchsal. Q .923

Güterrechtsvegisterein-
trag Wand III Seite 94 :
Simianer . Josef , Taglöh¬
ner in Hainbrücken, unv
Frieda geborene Weindel.
Durch Vertrag vom 24.
Januar 1923 ist die Gü¬
tertrennung des BGB .
vereinbart .
Bruchsal, 30. Ich, . 1923 .

Bad . Amtsgericht.
Bruchsal. - £1.924

Gütervechtsregisterein-
tra ^ Band III Seite 95 :
Weidemann . August, Bäk-
kermeister in Östringen ,und Marie geb. Waas .
Durch Vertrag vom 24 .
Januar 1923 ist die Gü¬
tertrennung dos BGB .
vereinbart .
Bruchsal. 30. Jan . 1923.

Bad . AmtSgerichL
Bruchsal. R .10
Güterrechtsregistereintrag

Band III Seite 96 : Den-
gel, Georg , Schreinermei .
ster in Bruchsal, und Jda
geb . Bopp. Durch Vertragvom 22. Januar 1923 ist
die Errungenschaftsge¬
meinschaft nach > bim
§§ 1519 ff. de» BGB . ver¬
einbart . Da » vorharcken .und künftige Vermögender Ehefrau ist als Vor-
bchaltSgut erklärt .

Bruchsal, 2. Febr . 1923.Bad. AnrtSgrricht.

Mannheim . Q .998
Zum Güterrechtsregister

Band XV wurde heute
eingetragen :

1. Seite 47 : Faßheld .
Thomas , Prokurist , und
Maria geb . von Mala -
chowski in Mannheim .
Durch Vertrug vom 19.
Januar 1923 ist Errun¬
genschaftsgemeinschaftver¬
einbart . Vorbehaltsgut

der Frau ist ihr in der An¬
lage zum Ehevertrag ver-
zeichnetes Vermögen, fer¬
ner ihre persönlichen Ge¬
brauchsgegenstände, sowie
alles , was sie späterhin
von Todeswegen, mit
Rücksicht auf ein künftiges
Erbrecht durch Schenkung,als Ausstattung ober auf
sonst irgend eine Weise
noch erwirbt .

2. Seite 43 : Schmitt»Karl , Fabrikant , u . Luise
geb. Heinrich in Mann¬
heim. Durch Vertrag vom
30. Januar 1923 ist Gü -
tertrennung vereinbart .
Mannheim , 3. Febr . 1923.
Bad. Amtsgericht B.G . 4.

1 _ _ _
Schönau i. W. Q .931

In .das Güterrechtsregi¬
ster Band 1 Seite 38 wur¬
de eingetragen : Josef
Jakob Strohinaier , Holz-
hündler, und Anna Ma -'

thilde geb . Ruch in Utzen¬
feld. Vertrag vom 18,
Januar 1923 . Errungen -

schaftsgemeinschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau .

Schönau i. W.,
den 25 . Januar 1923.

Bad. Amtsgericht.

Wertheim . £1.993
Güterrechtsregisterein¬

trag Band II Seite 73:
Wolpert, Georg Nikolaus,Landwirt in Sachsenhau¬
sen , und Frieda geborene
Klein, durch Vertrag vom
11 . Januar 1923 wurde
die Errungenschaftsge¬

meinschaft des BGB . ver¬
einbart .
Wertiheim , 29. Jan . 1928.

Amtsgericht.

Wiesloch . £1.966
Güterrechtsregisterein¬

trag Band I Seite 366:
Oestringer , Ludwig.

Schneider in Malschs und
Rufina Sautner von!
Rauenberg . Vertrag von»
12 . Januar 1923 . Güter¬
trennung unter Ausschlie¬
ßung der Verwaltung u.
Nutznießung des Manne »

am Vermögen der Frau .
WieÄoch . 31 . Jan . 1923.' Bad . Amtsgericht.

I

Druck der Karltruher Zetta««.
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